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Ladies Toys
Als Künstler arbeitet man für gewöhnlich zu viel und bis in die späte Nacht.

Man atmet die Luft aus schlecht gelüfteten Theatern und sieht wenig Sonne.

Man raucht und trinkt vermutlich mehr als der Gesundheit zuträglich ist und nimmt, wenn überhaupt, Nahrungsmittel zu sich, die ernährungswissenschaftlich als bedenklich einzustufen sind.

Halt die, die sich nachts um eins an der Tanke noch erwerben lassen

Das ist nicht weiter besorgniserregend und gehört zum Berufsbild.

Ab einer gewissen Anzahl von Lebensjahren beginnt dieser Raubbau sichtbare Spuren zu hinterlassen. Der Mensch, der einem morgens aus dem Spiegel entgegenblickt, sieht nicht gut aus. Er hat jede Menge Falten, Augenränder und das Make up nimmt täglich mehr Zeit in Anspruch. Es liegt nicht an der zunehmenden Sorgfalt, die man auf die Herrichtung seines Gesichts verwendet, sondern an den immer umfassender werdenden Sanierungsmaßnahmen, die notwendig erscheinen.

Den Wendepunkt markiert die sorgfältigst zurecht gemachte Verkäuferin in der Parfümerie, die einem als Produktprobe Antifalten-Lotion ins Tütchen packt.

Damit wird der Erpressbarkeit Tor und Tür geöffnet und man hat ab jetzt nur noch zwei Handlungsmöglichkeiten:
Entweder zur joggenden Wellnesspäpstin mit Sprossensalat, actimel-Drinks und grünem Tee zu mutieren. Der Lustfaktor dieser Maßnahmen ist etwa dem einer Krampfaderverödung gleichzusetzen.
Abgesehen davon , dass mich Molkegetränke, Roibusch und Lätta-Margarine auf die intellektuelle Stufe einer Amöbe herabsetzen, die nicht merkt, wie ihr für diesen haarsträubenden Woodoo Investitionen in Höhe eines Eigenheims aus der Tasche gezogen werden. - Das Schlimmste ist, dass mich diese hirnverbrannten Darmflora-Apostel auch noch ungestraft zum Affen machen!

Was halten Sie denn von jemandem, der sich nach der Richtung erkundigt, in der seine Milchsäure dreht?! Im Joghurt! Nicht das die kleinen Milchsäurepartikelchen sich etwa im Becherchen verirren! So eine hat nicht mehr alle Tassen im Schrank.

Die zweite Möglichkeit erfordert zwar Investitionen in ähnlicher Höhe, erscheint aber meiner Würde und meinem Intellekt sehr viel angemessener.
Wir sprechen von Anti-Aging.

Anti-Aging Produkte entspringen einer ernstzunehmenden Wissenschaft und sind keineswegs anstrengend.
Zum Beispiel enthält mein Anti-Aging Sunblock System die dreißigfache Menge von Fruchtsäuren, um freie Radikale zu bändigen, wie eine normale Sonnencreme, und es lässt sich mühelos auftragen. 
Freie Radikale sind – wie wir alle wissen – nicht die ehemaligen inzwischen aus der Haft entlassenen RAF-Mitglieder, sondern die Ursache für den sichtbaren Alterungsprozess. Und jetzt dreißig Prozent weniger – in einem einzigen Gesicht! Da können sich die Sonnenblinzelfalten in meinen Augenwinkeln aber umgehend nach Stammheim verabschieden.

Und erst der Anti-Stress Honey-Mousse mit zusätzlichem Sauerstoff! Der glättet Ihnen jeden Plisseerock mit nur einer Anwendung und ist leicht auswaschbar!

Für die tägliche Pflege verwende ich ein Produkt mit Silkpartikeln, das macht sich sofort bemerkbar.

Ich schwöre auf Silkpartikel, ich meine, das liegt doch auf der Hand – im wahrsten Sinne des Wortes. Für Hals und Dekolletee präferiere ich allerdings eine Serie mit AHA-Komplex, man weiß nie, wie die Haut in dem Bereich auf  zusätzlichen Sauerstoff reagiert.
Einmal pro Woche setze ich den Skin-Boost ein mit reichlich Vitamin C, das man nicht erst umständlich essen und stoffwechseln muß, sondern das von außen wirkt.

Das unterscheidet eben Wissenschaft von Scharlatanerie.

Eines Morgens blicke ich wieder in den Spiegel und bin zunächst fassungslos.

Ein etwa zwanzigjähriges Mädel blickt mir – noch etwas verschlafen – entgegen. Ich überlege, ob ich die vergangenen fünfundzwanzig Jahre vielleicht nur geträumt habe, bis ich beschließe, mein Geburtsdatum mit einem Blick in den Personalausweis zu verifizieren. Erleichtert schiebe ich den Ausweis wieder zurück in die Handtasche.
Ganz ruhig – Du bist noch sehr müde, gehst jetzt noch mal ins Bad und ….

Das Mädel im Spiegel schaut jetzt ein wenig verwirrt, aber älter ist sie nicht geworden.

Sie tastet mit den Händen über ihr Gesicht. Alles echt.

Ich glaube, es ist zu früh, um aufzustehen und gehe wieder ins Bett.

Alpträume werfen mich hin und her – ich bin wieder 6 Jahre alt und erlebe meinen ersten Schultag. Mein rotes Mäntelchen hat goldene Knöpfe und die Friseuse hat meinen Pony viel zu kurz geschnitten. Ich sitze in der Klasse, die nach Kreide riecht und ziehe die ganze Zeit an meinen Ponyfransen.
Ich fühle mich schrecklich und soll Spazierstöcke auf eine Schiefertafel malen.

Wieso denn Spazierstöcke – in drei Tagen ist Ostern!! Ich würde viel lieber Ostereier malen, ich hasse spazierengehen – schweißnass werde ich wach.

Alles nur geträumt, ich bin keine sechs, ich sitze nicht in einer Schulklasse, mein Pulsschlag beruhigt sich.
Da beginnt ein Gedanke ganz tief unten hartnäckig zu nagen, bohrend fräst sich die Erkenntnis in mein Bewußtsein, dass es für eine Entwarnung noch zu früh sein könnte.

Irgendetwas stimmte nicht – langsam dämmert eine Erinnerung herauf.

Gehörte das mit zum Traum?
Behutsam tappe ich ins Bad, bemerke mit Erleichterung, dass kein Schultornister im Flur abgestellt ist und schalte das Licht an. Und wieder aus, es ist ja bereits Tag. Das Mädchen im Spiegel ist jetzt etwa 18 Jahre alt. Was?
Mit einem Blick auf die Uhr versuche ich, der Fakten habhaft zu werden.
Vor drei Stunden stand ich das erste Mal vor diesem Spiegel. Ich bin also in drei Stunden zwei Jahre jünger geworden. Ehm. Ich bin also in drei Stunden zwei Jahre jünger geworden! Was? Drei Stunden – zwei Jahre!! Mathe war noch nie meine Stärke.
Wir haben jetzt viertel nach elf, das bedeutet, davon ausgehend, dass der Verjüngungsprozeß weiter linear verläuft, sitze ich morgen früh um viertel nach fünf tatsächlich im roten Mäntelchen und male Spazierstöcke. Aarg!
Wie nutze ich meine verbleibende Zeit?
Soll ich meine bescheidene Habe einem guten Zweck zukommen lassen?

Letzte Worte an Freunde und Familie niederschreiben?

Heute Abend als Zwölfjährige noch eine Abschiedsvorstellung geben?

Nein, vielleicht werde ich dann direkt vom Ordnungsamt mitgenommen wegen unerlaubter Kinderarbeit und verbringe meine letzten Stunden im Heim.

Wie wird das sein, wieder als Embryo in Mutters Leib zu verschwinden und schließlich, sich ins Nichts aufzulösen?

Ich bekomme Angst, wie ein großes furchterregendes Untier greift sie nach mir
und ich bin ganz allein, fange an zu fiepen wie ein junger Hund, immer lauter wird das Fiepen, immer eindringlicher – da schlägt in einem tausendfach geübten Bogen, vom Sympathikus geleitet wie Atmung und Herzschlag meine Hand auf den Wecker.-
Der Herzschlag beruhigt sich nur langsam.

Ich glaube , ich geh’ heut’ mal an die frische Luft.

Und ich sollte auch mal was Anständiges essen und weniger saufen…
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